
Das göttliche Herz Jeſu, das Her; der katholiſchen Rirche.
Von Domcapitular Dr. rne Miller in Wien.

Der engliſche Lehrer Th U erwähnt eines
gewiſſen Gemäldes, das zu ſeiner Zeit gebräuchlich war Auf
emſelben zeigte ſich zur Rechten eines Crucifixes eine ehr One,
reudige und mit einer koſtbaren Krone geſchmückte Jungfrau,
welche mit großer Ehrfurcht und inniger Andacht das aus ſeiner
Seite quellende Blut In einem auffing; währen zur Linken
ein ganz trauriges Weib mit niedergeſchlagenem Antlitze nd um
bundenen Augen, deren Qu. eine Krone herabgefallen war,
dieſes lut verachtet Jene Jungfrau tellte die 11 vor, die
aus der Seitenwunde des Herrn ihre önheit, Freudigkeit und
Glorie chöpft; das Weih aber ſtellte die Synagoge vor, mit der
ſich ganz das Gegentheil ega iſt einſtimmige Lehre der
heiligen Väter und Lehrer der Kirche, daß die Kirche aus der
Seitenwunde des Herrn hervorgegangen ſt. Treffend ſagt der
neueſte heilige Kirchenlehrer Fr V Nn3 U S * „Der Heiland
hat uns ſterbend aus der unde ſeines heiligen Herzens 9E
boren.“ Längſt vor ihm haben der heilige Johannes Chryſo

E
omu der heilige Auguſtin), der heilige Thomas), der heilige
Bonaventuras) ſich beſtimmt dahin ausgeſprochen, daß die Kirche
Aaus der Seite Chriſti gebilde worden, gleichwie Eva aus der
Seite Adams. Und noch twas hieher Bezügliches anzu⸗
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führen, 0 iſt dieſelbe Anſchauung auch In dem ſchönen Hymnus
der Veſper des Officiums de Laneea et Clavis Ch
klar ausgedrückt. ſt aber die katholiſche Kirche aus dem gött  2
lichen Herzen e

ſu hervorgegangen, gehört die 1357  6 dem
göttlichen Herzen, und dieſes der Kirche an Und dieſes iſt Aum

ſo mehr der Fall, weil, wie ich ſogleich beifügen will, eben dieſes
göttliche Herz die Quelle, das Prineip ihres fortwährenden Be
ſtandes, Lebens und Wirkens iſt Beides kann, nd Oll nun

erwieſen werden Es dürfte, wie mir ſcheint, bei den vielen und
harten Bedrängniſſen, Unter welchen unſere heilige in
gegenwärtiger Zeit ſchmachtet, nicht unzeitgemäß ſein, dieſes große
und erhebende Geheimniß der Zuſammengehörigkeit (um mich
kurz ſo auszudrücken);, der Zuſammengehörigkeit des göttlichen
Herzens und unſerer heiligen 1 einer kurzen Erwägung
unterbreiten, die dazu dienen kann, uns einem recht innigen
und vertrauensvollen Anſchluſſe an das Herz unſeres Gottes
ermuntern.

In der katholiſchen Kirche iſt Natürliches und Uebernatür—
liches, rein Menſchliches ud ahr Göttliches vereiniget.
Nicht das Natürliche und rein Menſchliche, das ich an

der Kirche Gotte findet, da ſie eben aus Menſchen eſteht;
ſondern das Uebernatürliche und wahrhaft Göttliche,
das die Kirche dem macht, wa  U ſie iſt, hat ſeinen Grund und
Urſprung in dem Herzen VJe

V.

ſu, iſt aAus dieſem hervorgegangen
und geh beſtäudig daraus hervor m die Erörterung dieſer
Wahrheit lar legen, iſt * nothwendig, dabei Zweifaches 3u
unterſcheiden: Die Glieder der Kirche, denn die katholiſche

iſt 10 eine Geſellſchaft, und zwar eine höchſt vollkommene
und übernatürliche Geſellſchaft; 2 die Güter und Mittel der
Kirche, urch we die Glieder, die Kinder der Kirche zu ihrem
ewigen Heile geführt werden.

Die Kinder der Kirche Chriſti werden un der heiligen
Schrift Gal eine Schöpfung, Creatura

Wie ſo? eil ſie durch die heiligmachende nade mgenannt.
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der heiligen Taufe geiſtlich wiedergeboren, umgewandelt und -
neuert, aus Sklaven de Teufels Kinder Gottes und Mitbürger
der Heiligen geworden u Sie haben ein ganz leules, und
zwarv übernatürliches, Go verwandtes Leben, das Leben der
Gnade erlangt, auf daß ſie In der Neuheit des Lebens andeln
und dereinſt des Lebens der Glorie im Himmel theilhaftig werden.

Je

ſus Chriſtus i ſt der rheber dieſer 7
geiſtlichen, übernatürlichen öpfung Wir ind ſeine
Schöpfung, ipsius enim Sumus factura, ſagt der heilige Paulus
heſ 1 das Prineip, der Urheber der geiſtigen öpfung
Gottes, der Wiedergeburt, prineipium Creaturae Dei wird Er
un der Offenbarung genannt, und von dem Propheten
Iſai wird Er als ＋ futuri Saeculi geprieſen, weil ein
neues eine neue Welt mit Chriſtus begonnen hat

nd wodurch iſt Chriſtus der Urheber des übernatürlichen
Lebens, der geiſtlichen öpfung geworden? Durch ſeine Liebe,
ſein Leiden und ſein Blut. Durch ſein Leiden und ſeinen blu
tigen Tod hat Er uns die göttliche nade, worin das üherna
türliche Leben beſteht, verdient; dieſes iſt die CauSa meritoria
des übernatürlichen Lebens. Die Liebe, reine, unverdiente Liebe
hat ihn bewogen, ur uns 3u eiden und ſein koſtbares Blut 3u
vergießen; dieſe iſt die ＋—

82 MOVens, der Beweggrund ſeine
Leidens und Sterbens, un dadurch da Leben der Gnade
3 erlangen. Nun iſt C5 nicht chwer zeigen, welchen Antheil
das Herz unſeres göttlichen Erlöſers an dieſem Werke
genommen.

Erinnern wir un daß das Herz Ve  u der Sitz und
Brennpunkt der Liebe iſt Iu der 8 ich ganz verzehrte.
Der göttliche Heilan erſchien einſt der Seligen Margaretha M
Alacoque, ſtrahlend Iu Herrli  el V  75  bn ſeiner heiligſten kenſch

—
hei ſtrömten an allen Seiten Flammen aus, aber bor allem Aus
ſeiner anbetungswürdigen Bruſt, velche einem wirklichen uth  —  2

Divinae cCharitatis Sedes wird das Herz Je

ſu heiligen Vater
Pius IX Im Breve Beatif. Marg. M. Alacoque 19 Ugu 864 genannt.
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heerde glich Inmitten dieſer Gluth zeigte EI ihr ſein ltebendes
Herz als Quelle aller dieſer Flammen. So finden wir alſo
die Eine Urſache unſeres Ueuen, übernatürlichen Lebens, die Liebe
nämlich, un dem göttlichen Herzen enthalten Was dann die
andere Urſache, das blutige Leiden betrifft, 0 iſt gewiß, daß
unſer göttlicher Erlöſer nicht bloß in ſeinem heiligſten Herzen
gelitten, ondern die größten And empfindlichſten Schmer—
zen darin gelitten hat Man denke die Furcht, odes
angſt und Traurigkeit am Oelberge, we Ströme göttlichen
Blutes ſeinem zermalmten Herzen erpreßten; ſein Herz war der
Sitz des gewaltigen Todeskampfes; man denke AIn die Ver
läumdungen, Beſchimpfungen nd Läſterungen, mit denen ſein
Her von ſeinen Feinden gepeinigt wurde; die Zungen dieſer
Gottloſen gleich Lanzen, die ſein Herz  1 dur  ohrten;
man denke an den Verrath des Udas, an die Verſtocktheit der
Juden, an die Verlaſſenheit von ſeinen Jüngern, an die Ver—
laſſenhei von ſeinem himmliſchen Vater; nirgends Nde ſein
Herz Troſt, eS iſt In ein Meer von Betrübniß ud Bitterkeit
ohne Troſt und Linderung verſenkt. Wir haben früher im Be
ſonderen ſeines heiligſten Blutes gedacht, da Er U unſerer
Erlöſung und geiſtlichen Wiederbelebung vergoſſen. Nun aber
war ſein Herz die Werkſtätte, I welcher das Blut unſerer Er
löſung bereitet wurde, die Quelle, aus velcher asſelbe ſo reichlich
ich ergoß. Er wollte auch ſogar, daß nach ſeinem Tode ſein
Herz durchbohrt wurde, Ul den letzten Tropfen ſeines anbetungs—
würdigen Blutes für 5  I vergießen. Dieſes Herz nudlich hat
ſchon erſten Augenblicke der Menſchwerdung an fortwährend
gelitten, vei Chriſtus die Leiden, die Ihm bis zum obde Dr  2
anden, und den Kreuzestod ſe vorher wußte. Sonach iſt
das göttliche Heuz als Sitz der empfindlichſten und
größten Schmerzen, und al Sitz de Blutes In 0
beſonderer eiſe die Urſache unſerer Erlöſung, unſerer Wieder
geburt, unſeres übernatürlichen Lebens E' 0⁷ I＋ 118 81 III

II 0O0 Charitatis Vvietima wird das üßeſte Herz
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unſeres göttlichen rloſers von dem heiligen Vater Pius
genannt.“) In dieſer vortrefflichen Bezeichnung iſt das Geſagte
kurz enthalten; wegen der brennendſten e  5 die gegen
un hegte, und 0 der bitterſten Leiden, die e8 elbſt
einem Schlachtopfer für Auns machten, iſt das Herz eſu die
Urſache, das Prineip, die Quelle unſeres überna⸗
türlichen, chriſtlichen Lebens, des Lebens der Gnade

1. enn dem ſo ſt, venn das Herz Je

ſu durch ſein Lieben
und Leiden, als flagrantissimae ErSa 08 Charitatis
Viétima die Quelle und Urſache des übernatürlichen Lebens der
Kirche, nämlich ihrer Glieder iſt haben dann die heiligen dter
nicht vollkommen Recht, enn ſie lehren, daß die Kirche aus
dem Herzen Jeſu hervorgegangen iſt indem 10 ehen
ihr eigentliches Leben, ihr übernatürliches Sein nd Leben aus

demſelben hervorgegangen iſt? wir, Wwir atholiſche riſten
Dieſes Herzind Kinder des göttlichen erzen eſu

iſt gleichſam der Mutterſchoß, aus dem wir hervorgingen.
In dieſem unſeres Erlöſers wurden wir getragen, wie
bPV elbſt durch den Mund des Propheten pricht Die ihr 9e
tragen ſeid von meinem Mutterleibe, gehalten von
meinem Mutterſchoße Iſai 3 Er liebt un auch, wie
eine Utter ihr Kind, und noch unendlich mehr; denn alſo be
theuert Er Urch den Mund des Propheten: „Wenn uch eine
Mutter ihres Kinde  D  8 veygäſſe, 111 doch deiner
nicht vergeſſen.“ ſai Der Todestag des Herrn
war auch der Tag, an dem wir wiedergeboren wurden; das e·
öffnete Herz de Gekreuzigten die geheiligte Stätte, aus der Oir
hervorgegangen ſind. Wie viel hat das liebende Herz
unſeres Gottes koſten laſſen, un ſeinen Kindern machen!

II Unſer göttlicher Erlöſer will, daß die Kinder ſeines
ſüßeſten erzens Nl bloß leben, ſondern daß ſie das Leben im
Ueberfluße haben V  oh 1 er der Aufwand von Mit

teln, die 3u dieſem Zwecke in einer — 1 darbietet,
En Cvol. die 8 Decemb. 1864.
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daher ſein immerwährender Beiſtand und Schutz, den CE ſeiner
Kirche angedeihen äßt N alle  8 dieſes kommt Iu einem 9e
wiſſen Sinne ſeinem göttlichen Herzen.

Das geiſtliche Lehen der Gnade wird Uuns durch die
heiligen Sacram ente ertheilt, wird Ur dieſelben vermehrt,
und wenn Uir verloren haben, durch ſie wiederhergeſtellt.
(  7500 Prid Sess. Decret de Sar. Nach der Lehre der
heiligen Ater Aber 1 die heiligen Saeramente a
dem geöffneten Herzen Jeſu oſſen So ſagt der hei  —
lige Auguſtin: „Der Soldat öffnete die Seite hriſti; ELr öff
nete ſie, ſo daß gewiſſermaßen die Pfort de Lehens aufgethan
wurde, 1  obraus die Sacramente der eirche gefloſſen, ohne welche
nan zum wahren Lehen nicht gelangen kann.“) Derſelbe hei  —
lige Kirchenlehrer und Andere?) inden In dem Waſſer und

Ur e, ⁴ aus der geöffneten Seite hervorgefloſſen, die Q Ufe
und Euch ariſti angedeutet, auf welche die anderen Saeramente
ſich beziehen, Iu E ferne die Taufe das erſte Sacrament und die
Pforte der übrigen Sacramente, die Euchariſtie das Ziel und die
Vollendung aller anderen Sacramente iſt

Es frägt ſich UNun, I welchem Sinne die heiligen QAera⸗
mente dem durch eine Lanze geöffneten Herzen Jeſu 9e
floſſen ſind? Die heiligen Sacramente haben ihre Kraft
dem Leiden und blutigen ode unſeres göttlichen Erlöſers; da
durch hat Chriſtus die Gnade, welche H den heiligen Sacra⸗
menten enthalten iſt, verdient und erworben. vorzüglichen
Antheil aber ſein Herz N dem verdienſtlichen Leiden genommen,
haben wir oben geſehen. Jetzt vergießt dieſes Herz noch den
letzten Tropfen eines anbetungswürdigen Blutes, nachdem CS
ſchimpflicher Weiſe gewaltſam durchbohrt wurde Freilich hat
die Annahme dieſer Verwundung und die Vergießung des Blute  S,
in ſo erne ſie nach dem Tode Ve

ſu erfolgten, nicht mehr den

4 TPract. 120. 1 Evang. Joan.
Cyrillus Alexand. Iib. 12 Comment. 1 Joan. OChry-

5Stom 8 OMm! 85 1 goan. homas: Summa 601. 5
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Werth und die Eigenſchaft eines Verdienſtes; denn Chriſtus konnte
ſo ange Er E.  E, Verdienſte erwerben; allein unſer gött

1  er Erlöſer wollte chon, als Eu noch 2  7 die Durchbohrung
ſeines erzens annehmen und ſein Herzblut bis auf den letzten
Tropfen vergießen, und hat auch im vorhinein dieſe unde und
dieſes U dem himmliſchen Vater als Preis unſerer Erlöſung
aufgeopfert: dadurch war beides verdienſtlich und wirkſam, den
Sacramenten ihre Kraft 3u geben. Darum ſagt auch der heilige
Bonaventura: „Als einer der Soldaten die heilige Seite
Chriſti öffnete, floß aus der verborgenen Quelle des Herzens der
Preis Unſerer Erlöſung, welcher den Sacramenten der Kirche die
Kraft gibt, 0 ſie das Lehen der nade verleihen.“) Der
heilige Kirchenlehrer chreibt alſo dem aus der Wunde des gött
lichen Herzens fließenden Blute die 0 Zu, den heiligen Sacra—
menten ihre Wirkſamkeit 3u verleihen. Dasſelbe thut der römiſch
Katechismus (Catechismus 0 parochos) durch die Behauptung,
die Saeramente de N B ſeien aus der Seite hriſti gefloſſen,
quia gratiam, quam significant, Christi sanguinis Virtute
operantur.?)

Warum bezeichnen aAber die heiligen Väter als Quelle der
heiligen Sacramente Ni ſo ehr das Leiden oder die Wunden
des Herrn, ſondern gerade das Herz Je

ſu, Aaus dem Waſſer nd
Blut ch glaube deßhalb, weil die heiligen Sacra⸗
Uente Geheimniſſe der Liehe ind, da erz Jeſu aher der Sitz
und das Organ und Symbol der Liebe iſt; dieſes Herz, bemerkt
ein geiſtreicher Schriftſteller, gleicht ſelbſt einem Sacramente; 8
iſt das Zeichen als das Organ der Liebe;) eil die
heiligen Sacramente hauptſächlich Wirkungen und Früchte des
Blutes und hriſti ſind; unſer Heiland aber all' ſein
Derdn vergoß und nicht bloß aus iebe, ondern auch wie der

15 de ligno vitae.
II Cah 23.

Dalgairns, das heilige Herz Jeſu. Aus em Engl. Mainz
1862 129
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heilige Franz Sales) lehrt, un die 14 ſeines
Herzens AL.

Unſer Herr hat die Selige Margaretha Alacoque die
Schülerin eines Herzens genannt. 2.  IIV alle oh ſind Schüler
dieſes erzen d, wenn auch nicht in jener außerordentlichen
Weiſe, wie leſe Selige. Jeſus Chriſtus hat Uns, Wie ein guter
Vater ſeinen Kindern, die Geheimniſſe ſeines erzens geoffenbart
und aufgedeckt; Er ſelbſt ſpricht Ur den Propheten: ⁴„V ch ah
deine Gerechtigkeit nicht verborgen Iu meinem Her
3  5 deiner ahrhei und deinem Hei habe ich
geſprochen. ꝗ

ch habe nicht verborgen deine Barm—
herzigkeit und deine Wahrheit vor der großen Ver—
ſammlung (Kirch  40 Pſalm. 9. 11 Sein Herz quoll
guter Rede, Alm Was das für eine gute Rede,
was waren C8 für Worte, die aus dem Herzen unſeres göttlichen
Lehrmeiſters quollen? Worte der Liebe und Erbarmung, orte
göttlicher Weisheit und Wiſſenſchaft, Worte des Heiles und
Friedens, das Evangelium, die frohe Bo  0 der Erlöſung,
Heiligung und Beſeligung, die biu durch Ihn, unſern Mittler,
erlangen, die frohe Botſchaft von den größten und köſtlichſten
Gütern, durch die UIT Iu die Gemeinſchaft mit der göttlichen
Natur kommen. Petr Feurig gar ſehr iſt ſein Wort,
Pſalm. 118 140., kommt eS 10 aus einem Herzen, das ganz n
Liebe enthrannt iſt Der Seligen Margaretha Alacoque
einmal das Herz V

eſu glänzender als die onne gezeigt;?) die
Sonne erleuchtet und erwärmt. Das euer eines Wortes
empfanden die nach Emmaus gehenden Jünger, denen Er ſich bei
geſellte. Als Er aAus ihren Augen verſchwunden war, prachen
ſie einander: Brannte 1 unſer Herz In Uns, Wie
V auf dem Wege redete? Wie gut können wir das Herz
Je

ſu aus ſeinen Worten erkennen! Disce COr Dei IN verbis

Dei, ſagt ſ

2— chön und reffend ſchon der heilige Gregorius der
1 Theotimus —. 10 Cap 7⁴

——4——— Selbſtbiographie der Seligen. Deutſch von Silbert 1864, 151
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Große.“ Die onneée erkennt man QAus den Strahlen, d  5 Feuer
aus dem Lichte und der Wärme. Der Neue Bund, den Chriſtus
zwiſchen ſeinem himmliſchen Vater und uns errichtet, iſt Liebe;
das Hauptgebot, velches Er gegeben, iſt das Gebot der Liebe;
alle Worte, die Er geſprochen, in Wohlwollen und Liehe gegen
die Menſchen ſo iſt auch ſein anbetungswürdiges Herz.
Dieſes Herz verſtand beſtens der Apoſtel der Liebe, der Iu ſeinem
hohen Alter der chriſtlichen Gemeinde ＋

U heſus immer und
iumer wieder die Worte wiederholte: L'lioli. diligite alter—
utrum.

eichwie die katholiſche Kirche dau dem heiligſten Herzen
Jeſu hervorgegangen iſt, ſo eht 68 auch Uu der katholiſchen Kirche
fort und fort, mitten Inter uns, auf unſeren Altären, im CT·
heiligſten Sacramente, als die nie verſiegende Quelle des
Lebens, als die überreiche Schatzkammer aller Gnaden, als die
er Zuflucht in allen Bedrängniſſen und Nöthen. „Meine
Augen und mein Herz Pricht Gott, werden dieſem Hauſe
ſein, Tag und Nacht.“ 5. Reg. Dieſes herrliche Verſprechen,
bemerkt der heilige Alphons In einer ſeiner wunderſchönen Be
ſuchungen, dieſes Verſprechen hat Jeſus Iu dem hochwürdigſten
Sacramente erfüllt, u welchem Er Tag und Nacht bei un ver
oleibt. Da iſt C gegenwärtig, wie der Vater Unter ſeinen
Kindern; enkt immer an un mit unveränderlicher Liebe, enn
gleich wir ſeiner Liebe I gedenken; opfert ſich für un dem
himmliſchen Vater auf, Um un Barmherzigkeit zu erlangen; iſt
immer bereit, uns erleuchten, tröſten, ſtärken, un Ute

erweiſen; verlangt nach unſerer Gegenwart, nach unſerer Liebe,
nach unſern Herzen; hat die größte Freude, uns mit ſeinen himm
liſchen Schätzen 3u bereichern, uns Sich elbſt chenken 6di
tatio 60rdis Meil 1 COnspectu tuo Semper. Dieſe des

Pſalmes legt ſehr paſſend die Kirche im Officium des Herz
Jeſu

—

—

Feſtes unſerem Heilande in den und 4 Ern

Sinnen  SI iſt dieß, das Sinnen de göttlichen Herzens im
1) Lib epist. Jdit. Maur.



Sacramente der Liehe x Wer die Eebe dieſes ſüßeſten
erzens zu faſſen das alle Beleidigungen, die ihm beſtändig
zugefügt werden, da ſeine Ehre, ſich 3u vergeſſen ſchein

auf R

unſer Glück, unſere Rettung, unſere Heiligung, unſeren
Frieden, unſere ewige Glückſeligkeit bedacht 65 ſein! Amans
5002 amati reputat sua.) So iſt auch Je

ſus uns Iu
ſeinem liebenden Herzen geſinnt ungeachtet des unendlichen Ab
ſtandes zwiſchen ihm und Ulls

6 Herz Je

ſu, „dieſes Schlachtopfer der brennendſten Liebe,“
das für Uuns aus Liehe Kreuze geblutet, opfert ich unblutig
mit derſelben Liehe MI der heiligen Meſſe auf, die
Früchte des Kreuzesopfers reichlichſt zuzuwenden. Dieſes e
verherrlichet die heiligſte Dreifaltigkeit, erfreut die Engel und
Heiligen, bereichert die Gerechten mit Gnaden, verhilft den Sün—
dern zur Bekehrung, erſcha den Seelen Im Fegefeuer Er
leichterung, erquickt endlich die ganze Kirche auf Erden

Res Der Juall CGanu  8  A.III naséitur, Eandem
servatur, iſt Grundſatz der Philoſophie. Die heilige 1—  ,
welche aus dem Herzen X

eſu hervorgangen iſt, wird auch ur
die beſtändige Vereinigung des göttlichen Herzens mit ihr und
den araus ich ergebenden Einfluß erhalten, geſtärkt, n
blühender Schönheit bewahrt und 3u vollendeter Heiligkeit 9e⸗
führt, in voller Herrlichkeit zu erſcheinen, ſie eingeht
anl Ende der Zeiten Iu das himmliſche eich 27

Dieſes Herz läßt ihr auch beſtändigen Schutz angedeihen.
li dieſem anzubetenden Herzen, ſagt der heilige Petrus Da⸗
miani, finden wir Waffen, gegen die Feinde un 3u vertheidigen,
mächtige wider die Verſuchungen, den ſüßeſten Troſt In
unſeren Leiden, und die reinſten Freuden u dieſem ale der
Thränen.“ In dem nämlichen Geiſte Vl der heilige Thomas
vVO  * Villanova „Die Kirche iſt die ſeufzende Taube; das
Neſt dieſer keuſchen Turteltaube iſt das Herz thre Vielgeliebten,
Hi welches ſie durch die Oeffnung der Seitenwunde eingeht nd

Thomas, Summa theol 28 .



vorin ſie Iu Sicherheit ruht.“ Der heilige Vater Pius
nennt dieſes Herz eine verborgene Zufluchtsſtätte, 0 unſere
Seele wider den Nid und die Hinterliſt der Feinde
findet —9 Die deutſchen Katholiken, welche II ihrer Beglück—
TC

wünſchungsadreff an Pius bei Gelegenheit ſeines 25jährigen
Papſtjubiläums als eine beſondere Begünſtigung die Erhebung
des Herz Jeſu-Feſtes zu einer höheren Rangordnung erbaten, be—
gründeten ihr Geſuch Unter Anderem damit, daß ſie das gött
liche Herz als die ſtille Ankerbucht, den Zufluchts⸗
Hb , den eſten und ſicheren Haſen die Arche des

61 Iu V U E U IUl bezeichneten. Deßhalb ſchrieben
die deutſchen Biſchöfe ſogleich bei den erſten Sturmwolken des
Culturkampfes öffentliche Gehete und Andachten göttlichen
Herzen vor; daher auch Iu anderen Ländern, namentlich Iu Frank⸗
reich, der Eifer und die Eile der Oberhirten, ihre Diöceſen inter
den Schutz de  8 göttlichen Herzens 3u ſtellen, weil C8 der Schild
gegen die Zuchtruthen Gottes, der ſichere Hort die Fluthen
de  U Verderbens, der Schutz und die Sicherheit im Kampfe, die
Zufluchtsſtätte MI Widerwärtigkeiten, das Labſal und die Stärkung
in Drangſalen äſt.“

Chriſtus bru dem Propheten Iſai 11 10 signum
populorum, das Zeichen, das Panier für die Völker genannt.
Kann nicht insbeſondere das Herz Ve

ſu ˙⁰ genann werden?
Gewiß, 6 iſt für unſere Zeit gleichſam das Panier, um das ſich
alle Kinder der Ir  E, Klerus und 0  IE verſammeln und einigen
ſollen im Kampfe gegen die Feinde Chriſti und ſeiner Kirche, die
ſich inter der Fahne de Teufe geſchaart haben. Chriſtus
elb 0  e dieſes Panier aufgerichtet Iu ſeiner hartbedrängten
1 durch die Offenbarung ſeine liebreichſten Herzens, durch
die Einführung der Andacht 3U ſeinem Herzen und durch die
troſtreichſten Verheißungen, welche Er den reuen Anhängern
desſelben

SS gemacht hat Es iſt dieſes, Wie Er der heiligen Gertrud

Breve Beatif. Marg. NM Alacoque August. 1864
Stimmen aus Maria⸗Laach 1 S 196, 197
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geoffenbaret hat, die letzte Anſtrengung elner Liebe.
Verkennen wir nicht dieſe Liebe, verkennen Ii nicht dieſes Zeichen,
dieſes Panier; U iſt ein Zeichen für ünſere Zeit In den
Bedrängniſſen, Nöthen und Verfolgungen, Unter denen die hei
lige Kirche In gegenwärtiger Zeit ſeufzet, vermag einzig das Herz
unſeres Gotte und Erlöſers uns 3u helfen, Uns 3u etten

Och Iu einem anderen Sinne iſt da Herz Jeſu ein Zeich En

—  ür die Völker. Unſere Aufmerkſamkeit wird aſt unwillkürlich
darauf gelenkt durch die unzähligen, permanenten, außerordent—
lichen Gebetserhörungen, Gnadenſpendungen und Segnungen des
göttlichen Herzens. Man hat oft geſagt, unſere Zeit habe große
Aehnlichkeit mit den erſten Jahrhunderten der Kirche, WwO der
ampf de  2 Chriſtenthums Uit dem Heidenthum auf Lehen und
od obwaltete In der 4—  hat QAunn nan heut zu Tage von einem
modernen Heidenthum In chriſtlichen Ländern ſprechen, welches
auf den Sturz de Chriſtenthums 68 abgeſehen hat Aber Eines
überſieht nan dabei, was höchſt troſtreich iſt In den erſten
Jahrhunderten hat ott auch auf Ue V uße 18d en ch
eiſe, Ur Zeichen und Wunder, die CE durch ſeine Blut
zeugen ewirkt, ſeiner Kirche geleiſtet. Und heut T  age?
Spendet I da 8 0 U6 ch He 3 ohne Unterlaß Iun den ver

ſchiedenſten Bedrängniſſen ſeinen frommen Verehrern wunderbare
Hilfe? Beiſpielshalber ſei erwähnt, daß „der Sendbote des
göttlichen Herzens“ nicht nehr Raum genug hat, alle Seg  2
nungen dieſes Herzens vollinhaltlich 3u verzeichnen. Wie Vieles
wiſſen Miſſionäre und andere Prieſter den Erfolgen ihrer
Arbeiten durch die Andacht zum Herzen Jeſu erzählen! Bei
dieſem Anlaſſe werden wir zugleich an Durde erinnert, woO
unſere liebe Frau ohne Unterlaß wunderbare Beweiſe ihrer Macht
nd Liebe (mira potentiae Et benignitatis Suae 81  na, ſagt
Pius kundgibt. E iſt ahr, wir leben Iu einer re
lichen Zeit, aber wir dürfen das Gute und Glorreiche, das un
unſerer

＋ Zeit geſchieht, nicht überſehen, nicht verkennen, nicht

NIi  6383 De rationibus testorum Ste. PA.  8* 18—19 Id.
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undankbar gegen Ott 3u ſein. Wir dürfen bet dem außerordent⸗
lichen Walten unſeres göttlichen Heilandes, der ſein Herz durch Seg⸗
nungen ohne ah Iu ſeiner Kirche verherrlichet, und ſeiner ge
benedeiten Mutter, welche al „Hilfe der Chriſten“ überallhin Hilfe
pendet, nicht gleichgiltig bleiben Wir finden darin, gewiß dem gött⸗
en Rathſchluſſe gemäß, einen mächtigen Antrieb, uns mit
inniger Liebe an das heiligſte Herz Jeſu anzuſchließen und Unter
ſeiner Fahne, beſchützt von ſeiner glorreichen Mutter, mit heiterem
und wackerem den guten am 3u ämpfen, einſt
triumphirend an dem Herzen unſeres Gottes von unſeren Mühen
ewig zu rUuhen

Ein Proteſtantiſcher u 3ur katholiſchen Rirche.
Von Kobler, in Innsbruck.

Als das Jahr 1848 mi nöthigte, nähere Bekanntſchaft mit
der engliſchen Sprache machen, benützte die Lectüre eng⸗
liſcher Utoren auch dazu, mir aus ihren Werken und Schriften
eine leine Sammlung proteſtantiſcher Zeugniſſe 3u Gunſten der
katholiſchen Kirche anzulegen. Vielleicht iſt S den Leſern dieſer
Quartalſchrift nicht unerwünſcht, venn ich aAus dieſer, 900
Nummern umfaſſenden Sammlung eine größere Anzahl von Aus—
ſprüchen engliſcher Proteſtanten vorführe, und zwar Iu einer E·
wiſſen ſyſtematiſchen Ordnung, ſo daß ſie In der That als „ein
proteſtantiſcher Wegweiſer 2  Ur katholiſchen Kirche“ erſcheinen
können.

Man hat wohl auch dergleichen Zeugniſſen nichtkatholiſcher
Schriftſteller ſt der Lehren, Gebräuche und Einrichtun—
gen der katholiſchen Kirche allen Werth abſprechen wollen, ei
die Zeugen zuletzt doch meiſtens In ihrem Proteſtantismus ver
harrten. Allein (8 iſt eben edenken, daß bei Irrgläubigen
überhaupt Conſequenz gerade nicht immer die ſtärkſte Seite iſt;
onſt müßten längſt ſchon viel mehr derſelben, als wirklich der
Fall iſt, entweder bei der Kirche, die ſie verlaſſen, oder beim


